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PRESSEMITTEILUNG
Die Eberesche – ein farbenfroher Blickfang
Wolfgang Kuhn, Gebietsbetreuer des Ampertals bei den Landschaftspflegeverbänden Dachau und Fürstenfeldbruck (gefördert vom Bayerischen Naturschutzfonds und dem Bezirk Oberbayern), stellt jeden Monat einen „echten Ureinwohner“ des Ampertals vor. Im September ist es die Eberesche (Sorbus aucuparia), die einen deutlichen Farbtupfer in unsere Herbstwälder bringt.
Die Eberesche ist auch unter den Namen Vogelbeere oder Drosselbeere bekannt. Ihre reifen orangefarbenen Früchte sind im Herbst insbesondere bei unseren Vögeln sehr beliebt und werden daher gerne aufgesucht und ausgiebig gefressen. Kein anderes heimisches Gehölz bietet so vielen Vogelarten Nahrung wie die Eberesche: Insgesamt 63 Vogelarten nutzen ihre Früchte als Nahrungsquelle. Eine besonders wichtige Rolle als Futterquelle spielt sie für Amsel, Singdrossel, Misteldrossel, Rotdrossel, Star, Mönchsgrasmücke, Rotkehlchen, Kleiber, Gimpel und den Seidenschwanz. Letzterer kann aufgrund seiner großen Leber auch bereits gärende Früchte ohne Schaden verzehren.  
Aber auch der Mensch nutzt ihre Früchte als wohlschmeckendes Nahrungs- und Heilmittel. Die Früchte sollten nach dem ersten Frost geerntet werden, da sie dann ihr bestes Aroma entfalten. Zudem sollten sie abgekocht werden, um die Parasorbinsäure in die unschädliche Sorbinsäure umzuwandeln.
Ihren Namen trägt die Eberesche, weil ihre Blätter denen der Esche ähneln. Beide Arten besitzen gefiederte Blätter, die aus mehreren Einzelblättchen bestehen. Bei der Esche sind die Blätter allerdings größer und die Blattränder – im Gegensatz zu den gesägten Fiederblättern der Eberesche – glatt. Der Namenszusatz „Eber-“ stammt wahrscheinlich daher, dass ihre Früchte früher zur Schweinemast verwendet wurden. Die Bezeichnung „Vogelbeere“ rührt vermutlich daher, dass die Beeren als Köder für den Vogelfang dienten.
Die Eberesche ist eine Pionierbaumart. Das bedeutet, dass sie Brachflächen als eine der ersten Baumarten besiedelt, langfristig jedoch von größeren und langlebigeren Baumarten verdrängt wird. Typisch für die Eberesche sind ihre zierliche Gestalt sowie ihre ovale bis rundliche, locker aufgebaute und unregelmäßige Krone. Sie erreicht gewöhnlich ein Alter von etwa 80 Jahren. Mit einer durchschnittlichen Wuchshöhe von etwa 15 Metern zählt die Eberesche zu den eher kleinwüchsigen Baumarten. Freistehend und ohne Beschattung durch konkurrierende Gehölze kann sie jedoch Wuchshöhen von bis zu 25 Metern erreichen.
[bookmark: _GoBack]Im Ampertal kann man die Eberesche insbesondere an Wegrändern finden, da sie dort auch gegenüber größeren Bäumen konkurrenzfähig ist und genug Licht bekommt. Mit ihren leuchtend orangefarbenen Früchten setzt sie im Herbst auffällige Farbakzente und bereichert unsere Landschaft für die Menschen und die Vögel.


Die Gebietsbetreuung wird gefördert durch den Bayrischen Naturschutzfonds und den Bezirk Oberbayern
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